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Hindenburg « nd Ludendorff in Berlin.

Sine KronratSsitzung.
Eeneralfeldmarschall v . Hindenburg  und General

Ludendorff  find am SamStaz ln Berlin eingetroffen
Der „ Lokalanzciger *, der manchmal gut unterrichtet ist, und
namentlich auch während der letzten Woche verriet , daß er gute
Beziehungen unterhält , gibt der Meldung über die Anwesenheit
Hindenburg ? und LudendorffS in Berlin folgenden Sommenta - :
„Gerüchte wollten wiflcn , daß föf heute eine Kronratksitzung
anberaumt sei, doch dürte der heutige Tag lediglich durch wich¬
tig« Besprechungen ausgesüllt werden . EifoiderlichenfallS wird
dann der Kronrat für morgen cinberufen werden An einer

sochen Sitzung würde natürlich auch der Kronprinz teilnehmend
«

Die Sonntagsbesprechungen beim Kaiser.

Berlin,  14 . Jan . (TU ) Im Verlaufe des gestrigen
Sonntags hat , wie das „ Berliner Tageblatt " hört,
eine Reihe hochwichtiger Besprechungen beim Kaiser
stattgefunden , die am Sonntag ihren Abschluß finden
sollen . Tiefe Besprechungen schlossen sich an verschie¬
dene Empfänge beim Kaiser und beim Kronprinzen
an . Daraus folgte gestern eine längere Beratung
im Reichskanzlerpalais . Daran nahmen Reichskanzler
Graf Hertling , der Unterstaatsselrerär Freiherr von

dem Bussche als Stellvertreter des Herrn v . Kühlmann,
ferner Generalfedmarschall von Hindenburg und
ral Ludendorff , sowie noch weitere Mitglieder der

Reichsleitung teil . Für heute ist eine große gemein¬
same Konferenz beim Kaiser vorgesehen und am Mon¬

tag nachmittag wird voraussichtlich der Kanzler den
Führern der Reichstagsparteien über den Inhalt und
das Ergebnis der Beratungen Mitteilung machen . Zur
Stunde ist darüber nirgend etwas bekannt . Doch
nimmt man an , daß es sich um die Verhandlungen
in Brest - Litowsk , die in diesen Tagen zu erwartende
Antwort des Reichskanzlers auf die neuerlichen
Kriegszielkundgebungen der Entente und nach ver¬
schiedenen Andeutungen vor allen Dingen auch um
Lösung der polnischen ' Frage handeln wird.

Truppen oder Lebensmittel?
Die Westmächte sind bald so weit , wie Herr Wilson

TH haben will , oder vielmehr : sie sind schon in voller Ab¬
hängigkeit von Washington . Wie Italien seine einzige
Rettung von Frankreich und England erwartet , so setzen
diese beiden Genoffen ihre letzte Hoffnung auf den großen
Bruder jenseits des Atlantischen Ozeans , von dem sie
sich und ihren betörten Völkern «inreden , daß er
sie vor dem unerbittlich herannahendrn Echiffbruch
ihrer gesamten Kriegspolitik bewahren könne . Und
Wilson hat gewiß redlich dazu beigetragen , diesen
Irrwahn in ihnen großzuziehen und zu befestigen.
Jetzt aber , wo die Sache allmählich anfängt , etwas dring¬
lich zu werden , kommt die erste Enttäuschung . Die Ver¬
bündeten sahen schon im Geiste ungezählte Dampfer über
das Große Wasser heraneilen , die ihnen einen Tag um
den andern Lebensmittel und Rohstoffe , überhaupt Kriegs¬
bedarf aller Art »» führen , gleichzeitig aber auch die
unabsehbaren Scharen der heldenmütigen amerikani¬
schen Armee nach Europa bringen und sie hier
mit allem Notwendigen dauernd versorgen würden.
Statt deffen , was geschieht ? Der gute Reuter muß
wieder einmal etwas Wasser in den Wein der Begeisterung
schütten . Tr berichtet aus Washington , daß vor allem die
Lebensmittelknappheit in Europa der amerikanischen Re¬
gierung Herzbeklemmungen verursache . Sie könne dem
Elend , daS ihre Verbündeten bedrohe , nicht untäig »u-
lehen . Obwohl der normale -'für die Ausfuhr zur
Verfügung stehende Überschuß ihrer Lebensmittel-
vorräte schon Mitte Dezember verschifft worden
sei — wieviel tausende von Tonnen inzwischen
wohl schon den Meeresgrund erreicht haben mögen ? —
wolle sie deshalb noch weitere neunzig Millionen BushelS
Weizen zur Verladung freigeben , selbst auf die Gefahr hin,
daß in Amerika vor der nächsten Ernte Mangel an Mehl
rintreten sollt «. Was tut ein edelmütiger Amerikaner nicht
alles für seine teuren Bundesgenoffen ? Er wird eben
sparen , hungern sogar , wenn es nicht ander - geht , und
Herr Wilson ist schon dabei , die gesetzliche Einführung
weizenloser Tage zu bewirken und die Verwendung von
gemischtem Mehl und Kriegsbrot oorzuschreiben . Aber —
das hicke Ende kommt auch diesmal pünktlich nach : es fragt
sich natürlich , ob durch diese neuen Abmachungen di « Ver¬
einbarungen des berühmten Einheitskriegsrats über
den Transport amerikanischer Truppen nach Europa

beeinträchtigt werden muß . Ein schwieriger , ein kitzlicher
Vunkt . In der Hauptsache , entscheidet die Weisheit deS
Washingtoner Diktators , muß eS den Verbündeten selbst
überlaffen bleiben ; mögen sie bestimmen , was ihnen lieber
ist : Brot oder Soldaten . Reuter wird indessen durch seine
bekannte Gewissenhaftigkeit , durch seinen unüberwindlichen
Wahrheitsdrang gezwungen hinzuzufügen , daß . einig«
Beamte der amerikanischen Regierung ' der Ansicht seien,
die Verbündeten würden augenblicklich die Verschiffung von
Lebensmitteln der Verschiffung von Truppen vorzieben.
Ein Wink mit dem Zaunpfahl , der in London und in
Paris gewiß nicht mißverstanden werden wird.

Kann es eine glänzendere Rechtfertigung unserer
U -Boot -Politik geben , als dieses klägliche Eingeständnis
der amerikanischen Ohnmacht ? Es reicht nicht mehr hin
und nicht mehr her mit dem Frachtraum der Entente , und
es ist so gekommen , wie unser Admiralstab immer voraus-
gesagt bat : wir zehren am Lebensmark der feindlichen
Koalition , an ihrer Tonnage , und zwingen sie zu wählen
zwischen den Bedürfnissen der Kriegführung und denjenigen
ihrer Wirtschaft . Beiden zu genügen , werden sie mehr
und mehr außer Stand gesetzt , das eine geht , je länger
sie den Krieg hinziehen , desto mehr nur noch auf Kosten des
andern , und so muß eS schließlich dazu kommen , daß ihr
gewaltiger Bau an innerer Entkräftung zugrunde geht.
Die Westmächte wären schon längst aus diesem unfehl¬
baren Wege zusammengebrochen , wenn ihnen nicht die
Vereinigten Staaten im vorigen Jahre zu Hilfe gekommen
wären . Wir haben uns dadurch in unserer Haltung nicht
beirren lassen , und jetzt werden auch di « Zweifler von
damals einsehen , daß wir recht daran getan haben.
Die Westmächte wissen ganz guk , waS ihnen nach
bti  Stillegung unserer Ostfront bevorsteht , und trotzdem
müssen sie wählen zwischen militärischer und wirt¬
schaftlicher Hilfe von jenseits des Großen Ozeans.
Oder vielmebr : sie haben nicht einmal di - Wahl . Herr
Wilson gibt ihnen deutlich genug zu verstehen , daß er es
lieber sehen würde , wenn sie zunächst einmal den bevor¬
stehenden Ansturm der Barbaren mit eigenen Kräften
abwehrten ; danach , wenn sie sich dabei hübsch brav be¬
nommen hätten , würden seine Leute sich gern auf die
Strümpfe machen . Inzwischen sei eS besser , sie ließen
sich weiter mit Getreide versorgen , denn waS nütze der
schönste Sieg , wenn man nichts zu essen habe.
Und sollten sie — wider Erwarten selbstverständlich
— nicht siegen , nun dann waren die amerikanischen
Divisionen ja auch noch da ; die würden schon
alles wieder gut machen . Daß die neunzig Millionen
Bushels Weizen nebenbei auch wieder frisches Geld ins
Land bringen , tut natürlich nichts zur Sach « ; das läßt
sich leider nicht ändern . Aber unter Brüdern macht es
ja auch nicht den geringsten Unterschied , wer das Geld
hat ; wenn es nur überhaupt im Kasten klingt . Und es
klingt!

Nun ja , die erste große Enttäuschung . Sie trifft die
Westmächte in einer ohnedies sebr kritischen Lage . Um so
getroster können wir ö?" kommenden militärischen Er¬
eignissen entgegensehen

■’» v
* Tas amerikanische Heer.

Vor dem KriegSuntersuchungsauSschuß des Senats
der Vereinigten Staaten gab Kriegsminister Baker ein«
Darstellung der Kriegsvorbereitungen der Union . Er sagte
u . a . : Amerika habe in Frankreich eine Armee wesentlicher
Stärke , die bereit sei in Tätigkeit zu treten . Waffen
modernster Art seien für jeden Mann vorhanden , der 1918
nach Frankreich entsandt werden könne . Es ständen im
ganzen etwa IV - Millionen Mann im Felde oder in
Ausbildung zum Teil in Amerika , zum Teil außer Landes.
Die Luftschiffahrt bestand am 1. Januar 1918 auS 3900
Offizieren und 82120 Mann . Dieses echt amerikanische
Spiel mit Zahlen , das «ine Drohung für den Vierbund
sein soll , nimmt sich im Lichte der Reutermeldung recht
komisch aus . Wohlweislich wirft Minister Baker alles
unter - und durcheinander und vor allem schweigt er sich
darüber aus , daß von den l 1/* Millionen Mann der weit¬
aus größte Teil — in der Heimat , auf — den Philippinen
ober auf Kuba ist . Wie sie nach Frankreich zu kriegen
sind — diese Karüinalfrage hat auch Baker nicht gelöst.

Neue Finanzmaßnahmen in Rußland.
Die Staatsschuld für nichtig erklärt.

Aus Fachkreisen wird uns geschrieben:
In Meldungen , die die Petersburger Telegraphen-

Agentur und das Reuterbureau in die Welt hinausgehen
lassen , wird wieder einmal erklärt , baß der russische Staat
sozusagen seinen Bankerott anmeldet . Einesteils soll die
Bezahlung von Kupons und Dividendenscheinen bis auf
weiteres verboten fein , andernteils soll die russische Staats¬
schuld , soweit sie sich in ausländischer Land befindet , völlig,
soweit sie sich in russischen Händen befindet , zum größten
Teil für ungültig erklärt werden , und schließlich soll
der Handel mit Wertpapieren ganz allgemein verboten
werden.

ES ist nicht zu bezweifeln , daß die jetzt am Ruder
befindliche Partei in Rußland , wenn sie könnte , derartige
Pläne gern in die Wirklichkeit umfetzen würde , und eS ist
auch durchaus nicht unwahrscheinlich , daß der Rat der
Volkskommissare tatsächlich ähnliche Verordnungen erlassen

hat oder noch erläßt , aber man darf nicht vergeffen , daß
auch für Rußland nach Abschluß deS Krieges eine Zeit
kommen wird , in der sich die Verhältnisir im Lande
konsolidieren und in der es vor allem daS Kapital deS
Auslandes brauchen wird . Deshalb ist es durchaus unwahr¬
scheinlich , daß sich derartige Verordnungen tatsächlich und im
vollen Umfange in die Wirklichkeit werben übersetzen lasten
können , ganz abgesehen davon , daß einzelne von ihnen,
wie z. B . das Verbot des Wertpapierhandels selbst mit
der größten Mühe gar nicht überwacht werden können.
Für alle ausländischen Gläubiger deS Landes werden ja
die Vorgänge der letzten Jahre eine Mahnung gewesen
sein , die dahingeht , daß man den Besitz an russischen
Werten keineswegs alS vollwertig ansehen darf . Auf der
anderen Seite sind aber auch die neuesten Verordnungen
durchaus nicht geeignet , in ernsthaft prüfenden Kreisen den
Eindruck zu erwecken , alS ob alle Forderungen an
und in Rußland nun glattweg wettlos wären;
man wird sich im Gegenteil zweifellos davor
hüten müssen , angesichts derartiger Meldungen , die
sich sicher noch oft wiederholen werden , den Kopf
zu verlieren . Und waS schließlich und vor allem
die deutschen Besitzer russischer Werte angeht , da wird,
daS kann nur immer wieder neu betont werden , das letzte
Wort über den Wert unserer Forderungen im Friedens-
Verträge gesprochen werden. Angesichts der deutlich aus¬
gesprochenen Ansicht der deutschen Unterhändler , die privat¬
rechtlichen Verhältniffe möglichst wieder so herzustellen,
wie sie vor dem Kriege waren , ist sicher damit »u rechnen,
daß auch für diese Forderungen in irgendeiner Weise vor-
gesorgt werden wird. »

Einvernehmen zwischen Finnland und Petersburg.
Wie aus Stockholmer unterrichteten Kreisen versichert

«,uf , * ' " eht zwischen dem finnischen Senat als vorläufiger
Regierung Finnlands und der Petersburger Bolschewiki-
Regierung das beste Einvernehmen , nachdem es in den
letzten Tagen gelungen ist , gewisse Mißverständnifle über
die gegenseitigen Absichten auf Einmischung in die inneren
Verhältniffe des Nachbarstaates wegzuräumrn.

Wieder ein « neue Republik.
Aus Rostow wird gemeldet , daß in diesen Tagen di«

Verkündigung einer unabhängigen Republik der Dongegrnd
erfolgen wird . Bei der Kabinettsbildung wird Kaledin
vermutlich den Vorsitz und das Kriegsmintsterium über¬
nehmen.

*

Schreckensherrschaft in Estland.
Die " »Rigaer lettische Zeitung ' veröffentlicht einen

Dttikel , der sich mit den Zuständen aus dem «stländtschen Ge¬
biete hinter der russischen Front befaßt . Der Artikel
spricht die schlimmsten Befürchtungen aus und schließt:
>Was kann der Einwohner an einer Selbstbestimmuna für
Interesse haben , wenn er ausgeraubt , »um Bettler ge¬
macht oder gar abgeschlachtet wird . Hauptsächlich bedarf
er der Sicherheit für Leben , Leib und Eigentum . Wofür
ist denen , die die Macht haben , eigentlich daS Schwett
gegeben ? Soll man Watten , bis di « baltischen
Provinzen zur Einöde gemacht sind , die sich in der Ge¬
walt von Deserteuren und entlaufenen Sträflingen befinden?
Wir haben deshalb nur einen Ruf , eine Bitte : Unverzüg¬
lich strenge Schritte der Militärmacht »um Schutz gegen
Gewalttat!

Oie Verhandlungen in Brest -Liiowsk.
' . Bildung von Sonderkommtssionen.

Brest -Lit - Wsk, 12. Januar.
Im Sinne des in der gestrigen Vollsitzung gefaßten

Beschlusses traten Abordnungen der Delegationen Deutsch¬
lands , Österreich -Ungarns und Rußlands zu einer Be¬
sprechung zusammen . Es wurde vereinbatt , daß die von der
russischen Delegation am 27 . Dezember 1917 vorgeschlagene
Kommission zur Beratung der politischen und territorialen
Fragen gebildet werden solle , und daß zugleich mit den
Beratungen dieser Kommission Vorbesprechungen der Fach¬
referenten der einzelnen Delegationen über die Regelung
der wittschaftlichen und rechtlichen Fragen stattzufinden
hätten . Es wurde des weiteren vereinbatt , daß die erst-
erwähnte Kommission am 11. Januar vormittag - 10 Uhr
ihre Beratungen beginnen sollte.

Lenin über die denffch -rusfischen Handelsbeziehungen.
Rach einer Meldung des »Djelo Naroda ' erklätte

Lenln auf eine Anfrage des Verbandes der russischen See-
leute , daß eS gänzlich ausgeschlossen sei , daß Rußland die
Handelsbeziehungen nach Friedensschluß in der Form , wie
sie vor dem Kriege bestanden , wieder aufnehmen werde.
Weder der HandelSvettrag von 1904 , noch der Vertrag
mit der sogenannten . Meistbegünstigungsklausel ' werde
den Rahmen für den neuen Handelsverkehr Rußland«
bilden . Rußlands künftiger Handelsverkehr werde sich
einzig auf sozialistischen Grundsätzen aufbauen . Eine be¬
sondere Kommission arbeite bereits an der Ausfettigung
der gesetzlichen Grundlagen für diesen , auf sozialistischen
Theorien basierenden Handelsverkehr . Der Rat der Volks-
kommifsare verspreche sich von der konsequenten Durch¬
führung der sozialistischen Grundsätze im internationalen
Handelsverkehr Rußlands eine entsprechende Waffe lM
Kampf gegen den internationalen Kapitalismus.



Der Krieg.
Der deutsche Teneralstabsbericht.
O«»tzeS H»«ptq »«rtier , Molff - Büro . Amtlich .)

13. Januar 1918.
Westlicher « rtes »sch»»Pl «tz.

Hse «e » - ruppe Kronprtnst Rupprecht.
Oestlich und nordöstlich ArmentiereS, sowie in der

Gegend von Lens war die englische Artillerie - Tä¬
tigkeit tagsüber reger . Auch in den anderen Ab¬
schnitten lebte sie vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front Artillerie - Kampf.

Stärkere französische Abteilungen , die nördlich von
Reims , in der Champagne und nordöstlich von Avo-
court zur Erkundung vorstießen, wurden im Nahkampf
zurückgeworfen. Südwestlich von Ornes brachte ein
eigenes Unternehmen Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf den östlichen Maashöhen und in den mittleren

Vogesen zeitweilig erhöhte Feuertätigkeit.

In zahlreichen Lustkämpfen wurden gestern 6 feind¬
liche Flugzeuge und 3 Fesselballons abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der mazedonischen und italienischen Front kein»

besonderen Ereignisse.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Luftangriffe auf das deutsche Heimatgebiet im Dezember.
Berlin,  12 . Jan . (Amtlich.) Im Dezember un¬

ternahm der Gegner 13 Luftangriffe auf das deutsche
Heimatgebiet. Sechs Angriffe galten dem lothringisch¬
luxemburgischen Industriegebiet , sieben Angriffe der
Stadt Freiburg sowie anderen Städten in Baden,
den Städten Mannheim , Saarbrücken -und Zweibrücken.
Bis auf eine Betriebsstörung , die durch ein Bomben¬
treffer in die Gasleitung eines Eisenwerkes verur¬
sacht wurde, war das Ergebnis der Angriffe bedeu¬
tungslos ; der Schaden an privatem Eigentum war
im ganzen gering. Durch die Angriffe wurden 7
Personen getötet, 31 verletzt, darunter französische
Kreigsgefangene. Ein feindliches Flugzeug wurde in¬
nerhalb des deutschen Heimatgebietes, ein anderes
jenseits der Linien abgeschossen. . *

Der letzte deutsche Lufteugriff auf Loudon.
Wie aus London gemeldet wird , sind bet dem deutschen

Fliegerangriff auf London am 6. Dezember nach amtlichen
Mitteilungen 19 Brände aukgssbrochen. über 30 Gebäude
wurden hierdurch vernichtet. Der Polizeibericht verzeichnet
44 Tote und 102 Verwundete . Ein englisches Marine¬
flugzeug ist bei der Verfolgung der Flieger westlich von
Margate abgestürzt.

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Vuutkrieg.

Berlin,  12 . Jan . (Amtlich.) Im Sperrgebiet um
England wurden wiederum 19 00V Br .- Reg.- Ton.
versenkt. In kühnen und geschickt ausgeführten An¬
griffen schoß eines unserer U - Boote unter erheb¬
licher feindlicher Gegenwehr vier große Dampfer aus
stark gesicherten Geleitzügen heraus . Bei einem nächt-
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Die Schule des Lebens.

lichen Angriff auf einen starken Geleitzug gelang es
dem U - Boot durch schneidigen Rammangriff einen
feindlichen U - Bootzerstörer derart zu beschädigen, daß
dessen Verlust mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen
ist. Das U - Boot nahm außer einer leichten Be¬
schädigung am Bug keinerlei Schaden.

Berlin , 13. Jan . (Amtlich) Bei starker Bewachung
und unter stärkster Gegenwirkung, die vielfach auch durch feind¬
liche Luflstreitkräfix auegeüdt wurde, versenkten untere U-Boote
im Aermclkanal und an der englischen Ostküste fünf größere
Dampfer. Die Mehrzahl der Schrffe war tief beladen und
bewaffnet. - _ .

Ter Lhes de- Admiralstab » de» Marine.

Original-Moman von steonhard Lestner.
32 . (Nachdruck verbstr » ^

Berlin,  12 . Jan . Tie englische Schiffahrt klagt
in der letzten Zeit in steigendem Maße über die Ver¬
senkungen. Ter Geschäftsführer der London - Ameri¬
can - Maritime - Trading - Company erklärte kürzlich
auf der Generalversammlung der Gesellschaft, daß von
den unter seiner Leitung stehenden vierzehn Dampfern
nicht ein einziger sei, der nicht mit dem Feinde
zu tun gehabt hätte. Tie Gesellschaft habe eine
große Anzahl Schiffe im Laufe des Jahres ver¬
loren . Auf der Jahresversammlung der Mitre
Shipping Co. erklärte der Vorsitzende, zweieinhalb
Jahre lang seien die Schiffe der Gesellschaft ver¬
hältnismäßig frei von Verlusten durch den Feind ge¬
wesen. Im Jahre 1917 seien dagegen fünf Dampfer
verloren gegangen. Wie man in englischen Marine-
kreisen über den jetzigen Stand der U- Bootsgefahr
denkt, ergibt sich aus einem Artikel des „Nautical
Magazine " in der Tezembernummer, in welchem ge¬
sagt wird, daß ein Schiff unter Umständen be¬
trächtliche Zeit fahren könne ohne ein Unterseeboot
zu sehen, aber schließlich hätten solche Schiffe doch
nicht dauernd dieses Glück, „denn die Ur Bootsbe¬
drohung habe sich kürzlich erheblich verstärkt". Das
jetzt angewendete Periskop sei kleiner als bisher und
weniger zu sehen. Das Ergebnis unserer Versenkungen
gibt diesen düsteren Stimmen allerdings Recht.

Englischer Torpedojäger gesunken.
Tie englische Admiralität teilt mit : Der Torvedo-

jäger „Resoon" lief an der Rordwestküffe von Irland
am 8. Januar während eines Schneesturmes auf die
Felsen auf und ging mit der ganzen . Besatzung ver¬
loren . 22 Leichen' wurden aufgefischt.
Sfkia« Kriegspost.

Basel , 12. Jan . Wie verlautet, wird die italienische Re«

stellung der zur legalen Belieferung notwendigen
Lebensmittel die sofortige Unterdrückung deS Schleich¬
handels zur Voraussetzung hat. Eine Besprechung mit
den Vertretern der Arbeiterschaft über die gleiche An¬
gelegenheit wird in der nächsten Woche im Kriegs«
ernährungsamt stattfinden.
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Trübe Aussichten für die Entente.
Haag,  12 . Jan . Der „Nieuwe Courant " schreibt:

Das Jahr beginnt für die Entente mit trüben Aus¬
sichten. Alle hoffnungsvollen Worte ihrer Staats¬
männer können das nicht verbergen. Gibt es einq
wirksame Waffe gegen die U- Boote ? Wir merken nichts
davon. Schiff nach Schiff sinkt und in England mutz?
man den Leibriemen anziehen. Wenn man bedenkt,?
was für eine entscheidende Bedeutung der Sendung)
amerikanischer Truppen nach Europa von der Entente»'
beigemessen wurde, ist es doch merkwürdig, daß einige
Mitglieder der amerikanischen Regierung , Reuter zu¬
folge, glauben, daß die Alliierten im Augenblick lieber ^ .. ,
amerikanische Lebensmittel als amerikanischeTruppen ^ aelen
haben wollen. Und doch lebt die Hoffnung auf einen
entscheidenden Sieg bei den Alliierten ungeschwächt
weiter . Man erwartet einen Frieden durch Sieg , einen
Frieden , der, wie Churchill jetzt wieder sagte, diktiert
werden solle. Wilson hat es in seiner letzten Bot-s
schast vermieden, deutlich zu sagen, daß er den Sieg'
wünscht. Als die Vereinigten Staaten noch neutral
waren , hat der Präsident in einem Auftuf an dis
Kriegführenden den Frieden durch Sieg als ein Un¬
glück für die Welt verworfen.
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gierung mit einer neuen Erklärung der KriegSziele vor
dar ~ 'Parlament treten.

Zitrich, 12. Jan . ‘ Ende Januar wird in Pari - eine
Sitzung der Obersten KrtesSrateS jtaltstnden.

Vom Tage.
Bekämpfung des Schleichhandels der industriellen Werke.

Berlin,  12 . Jan . Unter dem Vorsitz des Staats¬
sekretärs des Kriegsernährungsamtes von Waldow
hat heute eine Besprechung zwischen Vertretern der
zuständigen Zivil - und Militärbehörden und der In¬
dustrie über die Frage der Bekämpfung des Schleich¬
handels der industriellen Werke stattgefunden. Tre
Vertreter der Industrie stimmten der Ansicht des
Staatssekretärs uneingeschränkt bei, daß die bisherige
Praxis eines großen Teiles der Betriebe zu einem
Zusammenbruch unserer Ernährungswirtschaft führen
müsse. Eine Kommission bestehend aus Vertretern
Der Behörden und der Industrie , soll die Grund¬
sätze aufstellen, wonach anstelle der Sonderversorgung
aus dem Schleichhandel eine Belieferung der in¬
dustriellen Arbeiterschaft auf legalem Wege zu treten
hat , deren Leistungsfähigkeit nicht gefährdet wird
Allseitig war man sich darin einig, daß die Berert-

Poar le mfrlte.
Bern «, 18 Jan . Der Sailer hat dem wütttemberastcken

Generalleutnant Fteiberrn von Watter. dem sächssöcken Obersten,
Freiherrn von OlderShauIen, dem baverllchen Major Pragerl
und dem bäuerischen Oberleutnant der Reserve Schleich den!
Olden pour I« mente verliehen.

Dir deutsche Fl «sg« i« der esdiee.
Berlin , 12. Jan . Zwilchen det Vereimsung der Südste-

finiten, die beute hier tagte, und dem Staatssekretär deS,
ReichSkolonialamieS Dr. Sols bat ein Telegrammwechlel
stottgefunden. Det Staatssekretär gab in seiner Drahtung der
Hoffnung Ausdruck, datz über unseren Hüdieekvionirn bald
wieder die deutsche Flagge wehen werde

Keine Verfassunggebende Versammlung.
Kovenbagen, 12. Jan . Hiesige Blätter berichten, dast

die B - lschewikt-Kegiernng beschl«ffrn habe, keine Bersinkmig-
gedend« Versammlung einzubernsen. Der GeneraironareH
der Sowset». der am 21 . Januar zusammktttrttt, sali als
Siattvaal -Konvent tagen.

Russisch«« « attonaleigentum.
Petersburg , 12. Jan . Die BoikSkommtstare haben ein

Dekret erlösten, das alle Einrichtungen de« VerbandeZ der
allnünschen « emstwo» zum Eigentum der Russischen
Republik erklärt.

Neue russische Steuerquellen.
- . Haag , 12. Jan . Reuter meldet auS Petersburg : Der
^narimalistiiche Gemeinderat bat belchlosten. alle Privatwagen
mit einer Steuer von 500 Rubeln und alle Pterde mit je
500 Rubeln jährlich ,u besteuern. Für Automobile wurde ein«
Sieuer von' 150 Rubeln per Pterdekraft emgeführt Segeln
sackten werden mit 1000 Rudeln jährlich, öffentliche Auktionen
mit 20"/° besteuert.
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Kaledtn» Nollmachteu für Brest-Lttowik.
Russische Grenze, 12. Jan . „Dien' meldet. daß Kaledi

den ukrainischen Unterhändlern in Brest-Lltowtk Vollmachte.,
»ur Vertretung der dänischen Militärregierung gegeben habe
Die Kosakenräte hätten sich durchweg für Beendigung Defj
Krieges ausgesprochen.
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Betrügereien gegen die russische Staatsbank.
Amsterdam, 12. Jan . Der .TimeS" wir» aus VeterS«

bu-'g mtiQeteüt, daß die russische Staatsbank bei der letztens
Umwälzung durch gefälschte Zahlungsanweisungen um riefen*«
hafte Summen betrogen worden sei. Auf eine dieser Zab- .
lungsanweisungenwurden beispielsweise3 Millionen Rubels
auSgezahlt.

Gr»hr«sfischer« rmeekongretz.
Haag. 12. Jan . Der Kongred der Abgeordneten von!

Armee und Flotte und aller Arbeiter, und Soldatenorgam -I
tationen wird, nach einer Meldung der . Deutschen SrieaS

, Georg stand auf der Straße und wußte nicht, wohin
er sich wenden sollte. Eben hatte er eine Geschäfts¬
verbindung angeknüpft, die, wenn ste sich realisieren sollte,
einen Millionenwert in sich trug , die ihm auch einige
tausend Mark einbringen konnte. Und er besaß Nichts,
keinen Pfennig bares Geld trug er bei sich, — nur das
gestohlene Goldstück, das ihm förmlich in der Tasche brannte.
Und doch wußte er nun nicht, was er damit anfangen
sollte. In das Cast , wo die Freunde saßen, konnte er
seiner Schulden wegen nicht gehen, ohne gleich das ganze
Goldstück, das er so nötig für die nächsten Tage brauchte,
loszuwerden . In das Restaurant wagte er sich auch nicht,
und so stand er hungrig und schuldbeladen auf der Straße
und wußte nicht ein noch aus . Noch einmal wandte er
seinen Blick zurück auf das Dehnsche HauS. Da stand
Franziska an ihrem Fenster und sah hinaus.

Georg stürzten die Tränen in die Augen. Ern wildes
Schluchzen erschütterte seinen ganzen Körper . Er legte die
Hände auf die Augen und schlich sich fort nach Hause.
Schon unten auf der Straße wunderte er sich, daß sein
Zimmer erleuchtet war . Als er nun eintrat , fand er zu
seinem Verwundern und Schrecken seinen Wirt vor, der
anscheinend auf ihn gewartet hatte. Der Mann erhob sich
schwerfällig und trat Georg entgegen. Er sagte ganz ruhig:

„Herr Parker , das geht so nicht weiter . Entweder
Sie zahlen jetzt, oder Sie müssenE anders nächtigen,
meinetwegen auf der Straße/

Georg schlug die Augen nieder , dann sagte er rasch:
„Ich kann Ihnen heute etwas geben, was mehr wert

ist als ein gewöhnliches Goldstück/ — Und er gab ihm
das gestohlene Stück mit zitternder Hand . Der Mann be¬
trachtete es aufmerksam von allen Seiten.

„Weiß der Henker, waS so was wert ist. Aber memet-
wegen schlafen Sie heute noch einmal hier. Morgen werde
ich zu einem Händler gehen und das Zeug verkaufen.
Dann werden wir abrechue»^ Der Wirt ging hinatzs
und Georg blieb alletz

17. Kapitel.
* Am folgenden Tage geschahen merkwürdige Dinge . -

Im Kriegsministerium herrschte große Aufregung. Der
Oberst eines auswärts stationierten ElsenbahnreglmentS
war in München angekommen und erstattete Anzeige gegen
die Firma Emanuel Kobmann Söhne . Die letzten Liese«
rungen hatten die Gewißheit ergeben, daß die Firma tn
offenbar betrügerischer Absicht minderwertiges Matena!
für ihre Waren verwandt hatte. Generalleutnant von Groß
nahm diese Meldung entgegen und machte durchaus kem
erstauntes Gesicht: r, ,

.Ihre Meldung überrascht uns durchaus nicht, lieber
Baron . — Wir haben seit längerer Zeit den Verdacht.
Auch Lieferungen, die für unsere Artillerleregimenter0e«
macht wurden , stimmten nicht so recht. Manchmal sah so
etwas ganz anständig auS und erwies sich nachher als un«
brauchbar . Immerhin konnten wir eme direkte Schuld
Kobmanns bisher nicht Nachweisen, zumal sich Oberst
Branders sehr' — und hierbei verzog der Generalleutnant
ettvas sarkastisch den Mund - . mellecht allzusehrauf die
Seite der Herren von Koßmann stellte, ich .werde reden«
falls sofort eine Konferenz zusammenberufen.

Eine Stunde später fand eine geheime Sitzung statt,
zu der auch Oberst Branders erschien.. Der Oberst war
in den letzten Wochen sehr gealtert . Als er von den neuer«
lichen Anklagen gegen Koßmann hörte, erhob er sich und
verteidigte in warmen Worten die Firma :

„Es ist möglich' , so schloß er. „daß Unregelmäßig«
ketten oorgekommen sind, aber es ' st unmöglich,  daß
Herr von Koßmann etwas davon gewußt hat. Es ist eme
Fabrik , die viertausend Arbeiter und etwa zweihundert
Beamte beschäftigt, und unter diesen Beamten können un«
ehrliche Menschen sein. Daß Herr von Koßmrmn eme
makellose Persönlichkeit ist, dafür lege rch meme Ehre ein.

Generalleutnant von Grob erwiderte kühl:
„Ich möchte Ihnen , Herr Branders , den dringenden Rat

geben, Ihre Ehre nicht so leichtsinnig aufs Spiel zu setzen/
„Herr Generalleutnant ' , fuhr es fast zischend von

^ ° /Ve?sttL * Sie mich recht. Herr Oberst. Sie legen
Ihre Mannesehre für einen Mann ein, der uns stark ver«
dächtig ist. Selbst für den Fall , daß sich dieser Verdacht
bestätigen sollte, würde auf Ihre Ehre meines Erachtens

kein Makel fallen, weil Sie aus Unbedachtsamkeit und t:
outen Glauben für einen Freund so gehandelt haben. -
Auch diese Freundschaft ist kein Vorwurf für Sie . Den
wir alle haben gern im Koßmannschen Hause verkehr
Die Frage ist nur . ob Sie nicht, von nun ab wenigsten-
dieselbe Zurückhaltung dem Koßmannschen Hause gegenubÄ
üben sollen, wie wir es bereits seit längerer Zeit tun.

„Ich bleibe bei dem, was ich gesagt habe. Ich Hab
vielleicht im Hause Koßmann mehr Einblick in die Charakter
gewonnen wie Sie . Ich habe oft Gelegenheit gehabt, V
familiären Angelegenheiten Koßmanns Charakter zu ev
proben , und ich fand ihn als einen so durchaus ehrenwerte
Mann , daß ich ruhig und offen erkläre: wenn der Man
ein Betrüger und Schuft ist. dann bin 'ck> es auch, den
zwischen seiner und meiner Gesinnung habe rch bislan
keinen Unterschied gefunden/

Die erregte Stimmung , die sich der Anwesenden bi
mächtigte, wandte sich einem neuen Zwischenfall zu. den
eben erschien Geheimrat von Albert aus dem Verkehr!
Ministerium, um über die schlechten Ersahrungen zu b<
richten, die sa auch diese Behörde in letzter Zeit mit
manns gehabt hatte. ,

.Unsere Untersuchungen sind noch nicht völlig a
geschlossen. Es hat sich nämlich bei uns herausgesstl
daß nicht etwa durchgehend schlechtes Material zur Ve
ivendung kam. sondern vielmehr einzelne weniger wichst
sder weniger sichtbare Maschinenteile aus schlechtem Sta
hergestellt waren . Natürlich belastet das die Firma Ko
mann noch mehr, da durch die Verstecktheit dieser Han
lungsweise eine etwaige betrügerische Manipulation n
m  so deutlicher sich kennzeichnet/ , . .

Nach längerer Beratung wurde beantragt , die Unreg«
Mäßigkeiten, soweit sie bisher unzweifelhaft festgele
waren, dem Staatsanwalt zu unterbreiten . Da ergr
Oberst Branders noch einmal das Wort : .

Wir haben oft genug Reklamationen gegen Lieferant
gehabt, ohne gleich nach dem Staatsanwalt zu schreib«
Ein Mann von der Bedeutung Koßmanns , der sich bist
eines so makellosen Rufes erfreute, darf eS beanstruch«
daß man Reklamationen erst auf persönlichem Wege
regeln sucht, und, wenn das nichts nutzt, mit Hilfe o
Zivilgerichte zu seinem Rechte zu kommen sucht.
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di- konstituierend- Versammlungunterstützen Mehr
ß 6000 Delegier!« werden auf dem Kongreß aU Vertreter
t HemstivoS erwartet.

Sngland» Arbeiter in dir Petersburger Regierung.
St . ckß- lm, 12. Jan . Nacb der . Prawda ' bat die eng-

ckie Acbeitervartet an di- Petersburger Reg erung das Er.
gerietet , sie trotz der ablebnenden Haltung Engmnd»

^bin Fortgang der Unterhandlungen in Bresi-Litowsk
n" über die Bedingungen der Mittelmächte aus dem lausenden

erhalten.
Drshung mit tzem« enerulSreik.

mtaäkaim  12 Jan. Nach Londoner Meldungen hohen
.nolttcken Munitionsarbeiter bet der Regienin, gegen die

her Dienftvflicht Widerspruch erhoben. Sie
Xtn ^ür° den Fall, daß ihren Wünschen nicht stattgegeben
ird. mit dem Generalstreik.

Rruortzuuugi« tzer englischen AdmiralitSt.
r «ud,n . 12. Jan . Die angekündtgte Neuordnung der

nalsichen Admiralität ist durch geführt. Dir neuen Mitglieder
Konteradmiral Eidneu Freemantle. Konteradmiral

"eorge Hope und Arthur Veale. bisher Direktor der Nord,
sibabn. Konteradmiral Henry Oliver und Kaprtän Paine
eien zurück.

Rorthclifie fov Minister werbe«.
12. Jan . Au» London wird daS Gerächt begannt,

paß Lloyd George Lord Northcliffe in da» Krieg,kab,nett
«insetzen werde. (Lord Northciisse ist Verleger der »Time,

nd anderer bedeutender Blätter in England. Llood George
liebt ihn nicht, aber er fürchtet ihn.)

Französischer Pr »test.
Kopenßaaen, 12. Jan . Die sranrösiiche Regiening bat in

Petersburg ^egen die Beschlagnahm» der russischen Zweig-
stellen der . Credit LyonaiS" schönsten Protest erhoben.

An» »e« angeblich rußigen Liffabo«.
Senf . 12 Jan . Die Behörden in Lissabon nahmen

Lauilnchungen in einigen Stadtvierteln vor. wobei Gewehre
und Sprengstoffe beschlagnahmt und Verhaftungen vorge.
nommen wurden. Die demokratischen Klubs wurden ge¬
schlossen.

Vorsicht gegenüber Cnrranza.
Genf. 12. Jag . Der Pariser ..Temp«" Die

Veretutgte« Etaaten k»«zr»tttrrcu Trupven nächst »er
Grenz» MextkvS.

Frauenstimmrecht i« Amerika.
Washington . 12. Jan . Das Repräsentantenhaus hat die

E -letzesvorlage zur Eimübrung de, Frauenstimmrechts mit
272  gegen 136 Stimmen angenommen.

Amerikas doppelte Neutralität.
Wie die Vereinigten Staaten ihre Neutralitäts-

pflichten gegen Deutschland auffaßten, zeigt das Urteil
eines Rewyork« Gerichts . Der Angestellte Bunz und
drei andere Beamte der Hamburg -Amerika-Linle wurden
zu Gefängnisstrafen von 12 bis 18 Monaten verurteilt
wegen Vergehens gegen daS Zollgesetz , weil sie Vor-
röte an deutsche Kreuzer lieferten. Dir Anklage ist von
der Regierung WilsonS zu einer Zeit erhoben worden, als
die Vereinigten Staaten noch neutral waren, zu einer Zeit
als Wilson erklärte, er würde die Lieferung von Lebens-
Mitteln und Munition an die Mittelmächte ebenso ge-
statten, wenn sie möglich wäre, wie an die Verbands-
machte. _

Die vberschlaue Wilsou ^ iplomatke.
' ' Die amerikanisch-japanischen Beziehungen haben einb
bedenkliche Zuspitzung erfahren, da die japanische Regie-
rung gegen die Intrigen der in Japan cmsasiigen amerr-
kanischen Staatsangehörigen auf das entschiedenste vor-
gebt. In Tokio. Yokohama sind 37 amerikanische Kauf¬
leute und ZeitungSberichterstatter verhaftet worden. Di«
Festnahme erfolgte mit der Begründung, daß die 56« .
hafteten einer Organisation angehören, die systematisch
zwischen Rußland und Japan Unfrieden ,u stiften trackie
und gleichzeitig falsche Berichte über Japan in die Aus-
landSpressr lanciere. — In Japan hat man anscyrmend
daS schlaue Doppelspiel Wilsons durchschaut

Churchills Notschrei nach Amerika.
Gelegentlich eines Frühstücks in London, bei dem der

amerikanische Botschafter den Vorsitz führte, « griff wieder
einmal der Munitionsminister Churchill daS Wort . Gr
nahm Bezug auf die Reden Lloyd Georges und WilsonS
und hob hervor. eS fei nun notwendig, dem Feinde die
gemeinsamen KriegSziele aufzuzwingen. Dazu aber muffe

Aber auch diese letzte Lanze zersplitterte an dem
eisernen Hohn des Generalleutnants von Groß:

.Herr Oberst, wenn ein Armeelieferant einige hundert
Zentner Hafer liefert, und es befindet sich ein verdorbener
Sack darunter , dann reklamiert man. Wenn aber die
Säcke nur bis zur Hälfte mit Hafer und unten mit Sand
»«füllt sind, um das « forderliche Gewicht zu « reichen,
dann nennt man das Betrug , und dafür ist dre Oberstaats-
anwaltschast die einzige zuständige Behörde. Ich wurde
sogar dem Herrn Oberstaatsanwalt anbelmsteilen, Herrn
von Kobmann zu verhaften, da er ja über große Geld^
mittel verfügt und ein Fluchtverdacht außerordentlich

"“^ SSe bange Stille trat auf diese Worte ein. Dann
wurde dem Antrag des Generalleutnants stattgegeben und
er selbst dazu ausersehen, dem Oberstaatsanwalt die er¬
forderlichen Grundlagen zu übergeben.

Die Konferenz war zu Ende. Einzeln und in Gruppen
verließen die Offiziere das Ministerium . Branders ging
Mein . Er hatte freilich nicht Gesellschaft gesucht, aber er
hätte es von Herzen gewünscht, daß man sich zu ihm ge¬
sellt hätte . Man schien ihn förmlich zu meiden. Hoch-
erhobenen Hauptes schritt Branders die breite Treppe hm-
unter. Hätte er die Gespräche seiner Kameraden belauschen
können, so hätte er gehört, daß das allgemeine Thema Nicht
ttwa Koßmann , sondern er selbst war.

Der Kriegsminister selbst sagte Mit innerlicher Be¬
wegung: „Ich fürchte. Branders hat sich heute um feinen

^ .̂ Mne^ persönliche Abhängigkeit Branders halte ich
kür ausgeschlossen' , sagte Generalleutnant von Groß rasch.

.Branders hat große Schulden ' , warf em anderer da-
»wischen. „Und die Angelegenheit mit seiner Tochter hat
auch sehr unliebsames Aufsehen erregt ' , äußerte sich em

Da? Mädchen ist ohne Fehl ' , sagte der Minister sehr
bestimmt. „Ein Prinz des Königlichen Hauses hat sich
persönlich für sie verbürgt .' . _

Leider hat die junge Dame den Fehler , etwa» exzen¬
trisch zu sein. Töchter von Obersten mit Aussicht aus
das Generalpatent tun gut, nicht von sich reden zu
macken.' *

(.Fortsetzung folgt)

wmertta Helsen. Gebt uns , so ries er dem amerikanischen
Botschafter zu, Schiffe, Kriegsmaterial , Rohstoffe und —
Soldaten . England wird alle- hingeben, alle seine Armeen
müssen sofort auf vollständige Stärke gebracht werden.
Wir werden siegen, wenn wir alle Hilfkauellen benutzen.
Sturmwellen sammeln sich, aber England hat volles Ver¬
trauen ; ab« wir bitten auch, uns jeden Mann eiligst zur
Erhaltung der guten Sache zu Hilfe zu schicken, so daß
die Soldaten Englands , Frankreichs und Italiens stets
frische, abgehärtete und ständig wechselnde Armeen der
groben Republik cm ihrer Seite finden. — Wilson hat
schon geantwortet : Truppen oder Lebensmittel, beides ist
unmöglichI _

Frankreich gibt Rußland «echt «*f.
In der französischenKamm« stand die Interpellation

wegen der Verweigerung von Pässen nach Petersburg für
die Sozialisten zur Debatte . Minist« deS Äußern Pichon
erklärte dabei, die Regierung fei nicht grundsätzlich gegen
eine Besprechung französischer Sozialisten mit russischen Ge¬
sinnungsgenossen; denn Frankreich habe Rußland noch immer
nicht aufgegeben, ab« wohl sieht die Regierung eine Gefahr
in der Verhandlung mit den Maximalisten. Die Verant¬
wortung dafür will die Regierung durch Erteilung von
Pässen nicht übernehmen. Von Verhandlungen mit der
augemaßten Gewalt in Petersburg kann keine Rede sein.
Im übrigen stellte sich Pichon hinsichtlich der KriegSziele
auf den Boden der Erklärungen Lloyd Georges und
WilsonS. — Die Kammer sprach darauf mit 397 gegen
14b Stimmen der Regierung das Vertrauen aus.

und Derbrauchsmittel wird folgen. In Südnorwegen nimmt
der Mangel an Futterstoffen so großen Umfang an, daß
man an die Übernahme all« Heulager durch den Staat
dentt . In der Beleuchtung sollen grobe Einschränkungen
eingeführt werden : u. a. sollen di, Küsteineu« erbeb rch
vermindert werden, wahrscheinlich aus ein Drittel der
jetzigen Zahl.

Belgien.
X Die Friedeitsstimmrmg im besetzten Belgien ist in

starkem Wachstum begriffen. So wurde au, einer Ver¬
sammlung des Birndesausschusies der belgischen Arbeiter¬
partei des Bezirks Antwerpen ein Beschluß gefaßt, der
sich zugunsten der Vorschläge der russischen Sowiet » und
deS holländisch-skandinavischen Komitees über die Friedens-
Vorschläge ausspricht. Der Pundescrnsschuß spricht den
Wunsch aus , daß auch die belgische Arbeiterpartei eme Ab-
ordnung für eine eventuelle Frirdenskouferenz ernennen
solle, die ihre Teilnahme an der Konferenz von der end-
gültigen Beteiligung der Arbeiter der Vrrbaudsländrr ab¬
hängig machen solle.

. . . . J. Holland.
x  Der holländisch-amerikanische Frachtraum streit ist

in em neue» Stadium geraten. In einer im Ministerium
für auswärtige Angelegenheiten abgebaltenen Versamm
luug , zu der auch alle Reeder, deren Schiffe in Amerika
festgehalten w« den. einoeladen waren, wurde mtlgetettr,
daß die amerikanische Regierung folgende Bedingungen
gestellt hat : « in Teil der niederländischen Schiffe soll für
die belgische Hilfskommission fahren, em zweiter Teil toll
für die amerikanische Küstenschiffahrt verwendet werden.für UIC umeiu -uiuiujc jvuhuhu,mi -- > . _ . .

. ^ . . m ! Falls diesen Bedingungen zugestimmt wird, würden ewige
OaspreußischeTJahlrechiimAusschuß. ; • *£ ‘» » “•5,^ "® ? ’,'™:

krachten. Die Unterhandlungen werden in London fort-
gesetzt.

h.  Berlin . 12. Januar.
Der VerfafflMgsauSschuß des Abgeordnetenhauses setzteT>er X5erTa,iung#au9iajuB ue» awcuiuiiutiiuuim » ,

heute die Generaldebatte fort. Ein Rattonalltberaler er- ,
klärte, ein Teil der Nationailtberalen wurde für daS gleiche .
Wahlrecht stimmen, wenn da« Herrenhaus solche Macht erhält,
daß seine Meinung auch dann beachtet wird, wenn sie von !
der des Abgeordnetenhauses abweicht. Für die Gegenwart ,
sei eS richtig, daß der Reichstag die Stimmungen im deutschen i
Volke bester wiedergebe als daS Abgeordnetenhaus, ob da» l
ab« auch nacb 10 Jahren noch der Fall sein werde, sei an-
gesichtS der vom Reichstage ringeschlagenen Bahnen zu de-
zweifeln. Die staatsbürgerliche Weisheit und Klugheit im
Inland sei durchschnittlich nicht größer geworden. Man sollte
vorläufig ein Pluralwahlrecht einsührrn. . .

Das sozialdemokratische Ausschußmitglied erklärt
daß für die Entwicklung der Sozialdemokratie die Haltung des
Abgeordnetenhauses ,ur Wahlrecktsvorlage von erheblichem
Einflüsse sein werde. Bei der jetzigen Spannung im Volke
sollten die Konservativen sich idrer Verantwortung sur den Fall
einer Verschleppung oder gar dafür bewußt sein. wetiN sie das
gleiche Wahlrecht ,u Falle bringen.

«egen das Pluralwahlrecht.
Der Vizeo.E _ oc, Staat -Ministeriums Fried-

berg wendet sich gegen ein Pluralwahlrecht. Im Frieden,
wenn die groben innerpolitischen Fragen muftauchen. werde
sich dar Volk mit der Wahlreform noch viel ergehender de-
schäftigen als heute: di»Frage werde nicht zur Ruhe kommen.
Die Wahlreform ist in feierlichster Form cmgekundigt worden,
nicht nur in einer Thronrede, sondern auch in zwei Botschaften,
die sich direkt an das Volk wenden und worin die Grund-
lagen der Reform schon ganz bestimmt bezeichnet sind. Wenn
auch die VoikSoerttetung das Recht habe, trotz dieser fei« ,
licden Ankündigung die Vortage abzulebnen. so müste sie
doch auch die Wirkung abwägen. Eine Ablehnung der
Vorlage würde die Volksmasien enttäuschen; werde der Re-
gierungsvorlage in ihren Grundzügen nicht entsprochen, so
werde der Siegeswille der breiten Atasten außerordentl ich ge-
schwächt Der Mittelstand und die Mmderbenntteltemchütten >
tm Kriege am meisten gelitten. Würde man ihnen lagen.
„Trotzdem ihr am meisten gelitten habt, habt ihr nichts den- j
selben Wert und nicht dieselben LeisMNgen aufzuwetien . so ;
^ "^Mimfte^ de? Jnn « n ^ . Drew « sagte Ermittlungen zu
fthtr  bi « Wirkung der Wahlpsiicht in Braunschwerg. Ein
Lcation âlliberaler sprach eingehend über die Wirkungen
der Einführung des gleichen Wahlrecht- in den polnischen ^
Landesteilrn . Die bisherige Polenpotitik sei dann nicht mehr -

weiteren Verlauf der Ausspracheb-anttagte ein kon-
setvativer Abgeordneter die Zujanimenjassung der Voilagrn «u
einem Mantelgesetz.

Weiterderamna Montag.

Aus In- utt- Ausland.
Berlin , 12. Jan . Reichskanzler Graf SeriNng wird am

Mittwoch im HauptauSschub de« Reichstages ßw mtt den
letzten Reden Lloyd Georges und Wilsons auieinanderieven.

Berlin , 12. Jan . Die Ftnanzminister der Einzelstaaten
waren beute Abend Gäste des Reichsichatzsekretärs.

Bantzen, 12. Jan . Bei der Reichrtagsersatzwabl im
Kreise Bautzen-Kamen, erhielten Dr « rnmonn fonll ,6957.Pudor (Fortschr. Bo.) 8625 und Uhlia (So, .) 6416 Stimmen.
E« kommt zur Stichwahl zwischen dem Konservativen und
dem Sozialdemokraten.

«i '.na, 12. Jan . In der Versammlung des Litauischen
Landesrate « wurden die den Wiederausbau des Landes
betteffenden Angelegenheiten in Anwesenheit ®(Ft,aJtun9®*
chefs von Ober-Ost.. Unterstaatssekretär von valkenbausen. be-
sprochen. ,, .. .

Nmstertzam. 12. Jan . Nach Berichten amerikanisch«
Blätter haben an der Grenze von Texas wieder Kampfe
stattgefunden. Die amerikanischenGrenzsicherungen sollen
verstärkt werden.

Bern . 12. Jan . Wie aus Madrid gemeldet wird, werben
sich die Militärverbändr nicht ausiösen. — Uber ganz
Spanien soll der Belagerungszustand verhängt werden.

psliiLschs Nundschsu.
Osutfth« ! Arich.

+ Das Gerücht von einem PairSschub im preußische«
Herreuhause ist in parlamentarischen Kreisen o« .
breitet Danach soll dem Kais« zu seinem Geburtstag
die Berufung einig« Herren in die erste preußische
Kammer oorgeschlagen werden, die für das Reickstags«
Wahlrecht in Preußen stimmen würden. Dabei werden
der Präsident deS Reichstags Dr . Kaempf . der früh« ,
Reichskanzler Dr . Michaelis , der nationalliberale Ab-
geordnete Fritsch u. a. genannt. — Man wird gut tun,
eine amtliche Bestätigung dieses Gerüchts abzuwarten.

+ über die Zukunft Deutschlands führte der konserva-
tive ReichStagsabgeordnete Graf o. Westarp in einer Ver¬
sammlung in Hamburg u. a. auS, daß da» Urteil Hinden-
burgs und LudendorffS maßgebend sein muß für diejemgen
Forderungen , die bei den Friedensverhandlungrn im Inter¬
esse der deutschen Sicherheit zu stellen sind. Kein Opfer
persönlicher Art auf der Seite der politischen Reichsleitung
würde zu groß fein, um diesen Männern die weiter«
Führung der deutschen Waffen in dem festen Vertrauen zu
ermöglichen, daß die unter ihrer Leitung durch unser herr¬
liches He« erfochtenen Siege auch politisch voll ausgenutzt
werden Das Vertrauen des deutschen Volkes zu seinem
Hindenburg und seinem Ludendorff ist unbegrenzt und ge-
hört zu den durch nichts ersetzbaren Grundlagen seine»
SiegeSwillrnS und feiner Siegeszuversicht. Rach der Red«
wurden von der Versammlung Telegramme in diesem
Sinne an den Kais« , den GenrralfeldmarjchaÜ o. Hmden-
bürg und an den Reichskanzler gesandt.

Schweiz. _ -s
x  Der Zwang der Schweizer znm Heeresdienst ft»

der amerikanischen Armee soll nicht zur Anwendung
kommen Wie in Bern amtlich bekanntgemacht wird,
erzielt« der Schweizer Gesandt« in Washington ein dahin-
gehendes Abkommen. Schweiz« und andere Bürg « neu¬
tral « Länder sollen danach nicht zum Heeresdienste ver¬
pflichtet werden, wenn sie durch ihre diplomatüch, Ver¬
tretung Einspruch »rheben

Norwegen.
X Die GinschränkMgsmaßnahmen sind setzt in gan»

Norwegen durchgefübrt. In den nächsten Tagen tritt di«
Brotmarke in Kraft : die Rationierung ander« Lebens-

Oer Ausbau-es Herrenhauses.
Von Profeffor Wittschewsky . Berlin.

Die Laudtagsreform in Preußen , üb« die setzt ein
verstärkter Ausschuß verhandelt, hat doppelten Vorspann:
die Einführung des Reichstagswahlrechts für das Abge-
ordnetenhaus und die Vorlage über den Ausbau des am
16. Januar wieder zusammenttetendenHerrenhauses. Beide
Gesetzentwürfe gehören zusammen: bilden glerchsam me
Schalen einer Wage, auf der das Staatswohl :m Gleich¬
gewicht « halten werden soll. In der Zusammensetzung
des Abgeordnetenhauses wird infolge deS neuen Wahlrechts,
das der bisher mit geringem Recht bedachten Menge der
Wähl « einen unvergleichlich größeren Einfluß oerscham»
eine Änderung sich vollziehen. Die von den bisherigen
Klaffenwahlen begünstigten Parteien werden Voraussicht-
lich eine höchst empfindliche Einbuße an Wahlmandaten
«leiden , während die bis jetzt ohne Einfluß gebliebenen
Wählerheere mit ihren Wahlkandidaten erfolgreich Vor¬
dringen dürften . Die daher zu erwartende starke Ver¬
schiebung unter b&i Parteien des Abgeordnetenhausesw>rd
auf die gesamte Stellungnahme des Hauses su den Be¬
ratungsmaterialien eine nachhaltige Wirkung ausuben.

Wie in den meisten anderen Staaten durch dre Anwendung
deS Zweikammersystems ist in die preußische Verfastung
durch die Einschaltung des Herrenhauses ern Organ bereit-
gestellt, das in seiner ganzen Veranlagung em Element
der Ruhe und bedächtiger Prüfung der Gesetzgebungs¬
fragen darstellen soll. Seine Verantwortung alS
Ablenker weitgehender Beschluss« deS andern HauieS
wächst mit den Neigungen der Gegenseite, den Augenblicks-
strömungen in den Wählermaffen sich hinzugeben. And«
seitS ist daS Herrenhaus der gegebene Vermittler, wenn
Reibungen zwischen der Regierung und dem Abgeordneten-
hause einen Ausgleich erwünscht « scheinen lassen.

Eine zeitgemäß, Erneuerung des Herrenhauses im
Zusammenhang mit der Ausweitung des Abgeordneten¬
hauses ist unvermeidlich. Dre unserer Ersten Kammer an
haftenden Einseitigkeiten und Schwachen .puffen aus¬
gemerzt werden, um sie den Zeiterfordernissen nähere
bringen und im Vertrauen des Volke» ^ st« zu verankerm
Hierzu soll das H« renhaus , wie im Erlaß deS König»
vom 7. Avril 1917 hervorgehoben wird, „in weiterem und
gleichmäßigerem Umfange als bisher aus den verschiedenen
Kreisen des Volkes führende, durch die Achtung
ihr « Mitbürger ausgezeichnete Mann « m seiner
Mitte vereinigen ' . Wurde un alten preußi
scheu Agrarstaat bet der Berufung ms Herrenhaus
der altangeseffene große Grundbesitz bevorzugt. W sollen
jetzt die zu Ansehen gelangten kaufmännischen und mdu-
striellen Berufsstände ihre besten Mann « Eintritt m
das Herrenhaus präsentieren. Die hohe Blute und Be
deutung der Selbstverwaltung m Stadt und - and laßt eS
ferner angebracht « scheinen, auch deren Vertretern eme
vermehrte Anzahl von Herrenhaussitzen emzuraumen. Di-
neuen Mitglied « sollen aber die alten nicht aus ihren
teilweise auf Erb- und SEilienrechten begründeten Sitzen
verdrängen , vielmehr sollen die Vertrauensmann « der
Berufsverbände und der Selbstverwaltung mit den Ber-
tretern der bevorrechtetenStandesgenoffen und Geschlechter
zu gedeihlicher Arbeit sich zusammenschließen.

Man hat bisweilen gespöttelt, daß >>ie Herren der
Ersten Kammer mit der Durchknetung schwieriger gesetz¬
geberischer Materien es etwas leicht nähmen, eme Be-
mängelung , die den Tatsachen nickt gerecht wird. Daß
im „Rat der ' geborenen Gesetzgeber' vielleicht mehr er¬
wogen als geredet wird, scheint nicht gerade em Fehler
zu sein. Dafür kann dem Herrenhaus« nachgesagt werden,
daß es in wichtigen Lebensfragen des deutschen
Volkes häufiger zu achtunggebietender Hohe oer



Betrachtung uns De« Urteil- sich ausgeschwungen hat.
Die Auslese der im Herrenhaus« vereinigten unab-
bängigen Persönlichkeiten kommt seiner würdevollen
Gemessenheit besonders zu statten. Dazu tragen ver¬
schiedene Momente bei, wie dir lebenslängliche oder lang-
jährige Zeitdauer der Berufung , die Präsentation durch
nichtpolitische Körperschaften an Stellt der Wahl, die Auf-
nähme von Stadthäuptern , Geistlichen, Universitätslehrern
und Richtern unter die Mitglieder des Hauses und manches
andere. Dies« Vorzüge werden auch dem ausgebauten
Herrenhause erhalten bleiben und es befähigen, seine ver-
fassungsmäßige Mission , um Heil des Vaterlandes nun-
mehr erst recht zu erfüllen. Wir stehen im Begriff, das
Herrenhaus aus einer gewissen Erstarrung  zu erwecken;
es mag auch fernerhin ein Element der Beharrungbleiben.

LW AchM Fera.
Herborn , den Lt . Januar 1918.

Ans dem Kreisblatt.
Tie Gebühren  der Mitglieder der Bau - und

Aeuervisitations - Kommission  des Kreises
für die Jahre 1919, 1919 und 1920 setze ich mit Rück-
sicht aus die Kriegsteuerung nach Anhörung des KreiS-
ausschusses für die periodischen Feuervisitationen wie
folgt fest:
1. für die Bauhandwerker , werin die Beschäftigung in

einer Gemeinde über 6 Stunden dauert , 5 Mk.,
unter 6 Stunden 4 Mk. und unter 3 Stunden
2,50 Mk.?

2 sür die Schornsteinfeger, wenn die Beschäftigung in einer
Gemeinde über 6 Stunden dauert. 5 Mk., unter 6 Stun¬
den 2,50 Mk und unter 3 Stunden 1.50 Mk

Den bei der Feuerv sitation mitwtrkendcn Gemeindebeamten
steht ein Anspruch auf Getthren nicht zu.

Der Königlich » Landratz

Der verstorben«
frühere langjäh.
rige Präsident deS
preußischen Ab¬
geordnetenhauses
Jordan o.Kroecher
war einer der be¬
kanntesten Par¬
lamentarier . Ge¬
rade als Leiter der

Verhandlungen
der zweiten preu¬
ßischen Kammer
war er eine in
ihrer Art klassische
Erscheinung. Trotz
seiner strengkon¬
servativen Gesin-
nung. die ihn zum

unerbittlichen
Gegner aller

andern politischen

v. Kroecher. ^ Anschauungen^
unter seiner stets mit unanfechtbarer Ruhe und Unbefangen!
Heft gefuhvten Leitung alle Parteien auf der Rednertribüne
zu ihrem Recht. Und wenn es im Raume je einmal lauter
und bewegter wurde, wenn die Geister aufeinanderprallten.
so fehlte ihm nie eine kurze, ganz ihm ist und seinem goldenen
Humor eigene Wendung zur Beilegung aller Unliebsam-
^ ' ten So entspricht denn auch die Verfügung, daß sein
Begräbnis in aller Stille und ohne Abordnung vor sich
gehe, durchaus der Eigenart dieses seltenen Mannes.
Präsidium und Fraktion des preußischen Abgeordneten-
hames können sich deshalb nicht an dem Begräbnis be¬
teiligen.

Eine französische Ministerkrisis,
ivenf,  14 . Jan . (TU) Tie dem Kabinett C

menceau angehörenden Radikal - Sozialisten sind du
das Ergebnis der Kammersitzung in eine äuße
schwierige Lage geraten , weil die einflußreichsten P,
teigenossen dieser Regierung das Vertrauen v«
weigerten , welche ohne Unterstützung der Kon seit
tiven keine Mehrheit behielte . Tie Umbildung
Kabinetts gilt als wahrscheinlich.

tzür die Schriftleitung verantwortlich : Otto B

Anzeigen.

2Jm 15. Januar 1918 Ist eine Bekanntmachung Nr
15339 B. P. S., btir, , B«fchlaanahme *nb LcstandSerheb—
von gebrannten und anderen künstl ch-n Maueistetnen. Dl
ziegeln aller Art und Drainageiöhren aus Ton ' , erlasworden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht Word,

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Mrßenrr Paedagoginm.
Höhere Privatschule für alle Schularten. Sexta—Obcrprim,
Einjährigen ', Primareifr -, Rbiturienlrn -Prtisnng.

Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
etwa 25 000  qm Park. Gute Verpflegung

OUUUiU - lMi  Charaklerbildung durch Arbeit und Pflichten'
Gießena. d.Lahn, Wilhelmstr.lö,NSHe Universität.Fernr.2075-

. _ Direktor Nrackemann.

Letzte Rachrichte«.

tfc DaS Eifern « Kreuz 3. Klasse  erhielten
der Unteroffizier Carl Schäfer . Merlenbach  und der Kranken¬
träger Adolf Set bei - Amdorf

Schorndorf (Oberh .), Ein von hier stammendes Dienst-
Mädchen stahl einer Darmstädter Familie, bei der e« aushilfs¬
weise beschäftigt war, mehrere tausend Mark bares Geld, Gold-
und Silbersachen und Kleider. DaS Mädchen konnte bisher
nicht ergriffen werden.

Frankfurt.  Ein hiesige» Pärchen, das noch Oberhessen
eine DiebstahlSreise unternommen und dabei in PohlgönS
22 Hühner gestohlen und abgeschlachtet hotte, wurde auf dem
Bahnhof Butzbach obg.faßi und verhaftet.

Berlin , 19. Jan . Der 17 jährig, . Reisende' Erwin Krüger,
der am 12. Mat 1917 die 7S jährige Schreibwarenbändt. rin
Jäbnichen beraubt und ermordet hat, wurde beute von der
Srraskammer »u 6 Jabren und 2 Monaten Gefängnis orr-
urteilt. Er war in vollem Umfange geständig.

London,  12 . Jan . In einem Schacht in Hal-
merend in North - Staffordshire ereignete sich heute
früh eine schwere Explosion . Zur Zeit der Explosion
waren 247 Mann im Schacht. Bisher sind nur un¬
gefähr 60 an die Oberfläche gekommen. Man glaubt,
daß die Zahl der Toten groß ist.

a Die Einschränkungen im Eisenbahnverkehr . Uber
die geplanten Einschränkungen wird noch folgendes mit-
xtellt -. Von der Einführung der sog. „Urlauberscheine'
für Reisen glaubt die Elsenbahnverwaltung nach wie vor
absehen zu sollen. Dafür hat man sich entschlossen, den
gesamten Reiseverkehr vom 18. d. M . ab um etwa 25000
Zugkilometer täglich zu verringern , waS etwa eine Ver¬
minderung der fahrenden Züge um 5 % entspricht Da
man ober annimmt , daß auch diese Beschränkungnoch nicht
den Anforderungen, die die Landesverteidigung und die
Versorgung der Bevölkerung an die Eisenbahnverwaltung
stellt, gerecht werde, so wird man, die endgültige Zu-
stlmmung der Heeresverwaltung vorausgesetzt, auch zu
einer Aufhebung der Urlaubsfahrten auf die Dauer von
eftva 14 Tagen in der letzten Hälfte des Monats Januar
schreiten müssen. Man verkennt auf der einen Seite nicht
das Bedauerliche dieser notwendigen Maßnahme : gerade
ste aber verspricht für das Wohl der Bevölkerung einen
Erfolg da die Zugbenutzung durch die Urlauber jetzt etwa
70 7° des gesamten Reiseverkehrs auSmacht. Durch diese
wls gesagt, nur vorübergehende Maßregel wird eine ganz
wesentliche Verminderung der Personen - und Schnellzügeerreicht werden. - “

Bilder aus der Zeit.
Der Staatssekretär des Reichsmarineamts Admiral

o. Capelle, der eifrigste Förderer unserer U-Bootwaffe hat
den Orden Pour le merite erhalten. Admiral v. Capelle
stammt aus Celle
in Hannover und
trat 1872 im Alter
von 17 Jahren in
die Marine ein.

Sein verwal-
tungs - technisches
Talent lenkte schon
früh die Aufmerk-
famkeitaufihnund
so sehen wir ihn
im Jahre 1904
als Direktor des
Verwaltungs -De¬
partements im
Reichsmarineamt.
In dieser Stelle
erwarb er sich um
die Ausarbeitung
der Flottenvor¬
lagen besondere
Verdienste. Seit
1914 bekleidete er
Len neuerrichteten v. Capelle.
Posten eines Unterstaatssekretärs , bis er die Nachfolge
des Großadmirals v. Tirvitz im Jahre,1916 antrat ., —

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
r 14. Januar 1918.
- Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Tie Feuertätigkeit blieb tagsüber meist aus Stö-

rugsfeuer beschränkt . In einzelnen Abschnitten , be¬
sonders beiderseits von Lens , war sie am Abend
gesteigert.

Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich von
Armentieres und nördlich von La Bacquerie in die
englische Gräben ein und machten Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Abgesehen von erfolgreichen Erkundungs - Gefech¬
ten in der Gegend von Juvincourt und ans dem
Westufer der Maas verlief der Tag ohne besonderen
Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

\ l Nichts Neues.
Mazedonischen Front.

Westlich vom Ochridasee , am Tobropolj « und süd¬
westlich vom Dojransee Artillerie - Kämpfe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : 8 » d » ndo « ss.

Eine Kanzlerkrise?
Berlin,  14 . Jan . (TU) Wie das „Berliner

Tageblatt " erfährt , ist der deutsche Gesandte im Haag,
Rosen , in Berlin eingetroffen . Gleichfalls ist der
Botschafter Gras Bernstorff nach Berlin berufen wor¬
den . Es verlautet gerüchtweise , daß der Reichskanzler
Graf Hertling sich in den letzten Tagen krank ge¬
fühlt habe . Es _sei keineswegs ausgeschlossen , daß
bereits die nächsten Tage Ueberraschungen brächten.
In politischen Kreisen wird mit größter Bestimmtheit
versichert , daß der Rücktritt des Chefs des Zivil-
kebinetts von Valentini nunmehr endgültig erfolgen
wird , wie die „Morgenpost " zu berichten weiß . Als
sein Nachfolger wird der Oberpräsident der Provinz
Ostpreußen Landeshauptmann von Berg genannt.

Berlin,  14 . Jan . (TU) Die alldeutsche „Deutsche
Zeitung " meldet : Der Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amtes von Kühlmann ist gestern von Brest-
Litowsk in Berlin eingetroffen . Im Zusammenhang
mit Gerüchten über seine fernere Verwendung wird
darauf hingewiesen , daß der frühere Botschafter in
Washington , Graf Bernstorff , in Berlin weile und
Fürst Bülow an der Gestaltung der Dinge sich lebhaft
interessiere.

Fliegerleutnant Müller tödlich verunglückt.
München,  14 . Jan . (TU) Ter bayerische Flieger¬

leutnant Max Müller , Ritter des Ordens „Pour le
Merite ", ist bei der Jagdstaffel Boelcke in der Nähe
von Cambrai nach seinem 38. Luftsieg infolge Flug¬
zeugfehlers , tödlich verunglückt und so unbesiegt fürs
Vaterland gestorben.

Eine Wendung in der polnischen Lösung.
Berlin,  14 . Jan . (TU) Tie polnische Frage

scheint, wie das „Berliner Tageblatt " mitteilt , eine
neue Wendung genommen zu haben . Man hat offen¬
bar , wenigstens in Berlin , die austro - polnische Lö¬
sung aufgegeben . Tabei scheinen nicht nur mili¬
tärische sondern auch wirtschaftliche Gründe mitge¬
sprochen zu haben . Militärische insofern , als man sich
in Litauen jene so viel erörterten Sicherungen schaffen
will , wirtschaftliche , indem man für eine Angliederung
der industriell wertvollen Bezirke an Preußen ein-
tritt . Eine Personalunion Polens mit Oesterreich-
Ungarn dürfte nach der neuen Wendung der Tinge
nicht ernstlich in Erwägung gezogen werden . Das wird .
auch für die Wahl des polnischen Königs nicht ohne (
Einfluß bleiben . )

Ferdinand Baumann
Inhaber : Karl Baumann

Herborn
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Sattlerarbeiten
jeder Art.

Junge» kräftiges

Mädchen
zum 1. oder 15. Februar gesucht

Metzgerei Stolz.
Walbech bei Bmbach.

^Tüchtiges

Dienstmädchen
stfort gesucht.

FrauH- Gi -hr.
Pracht bei Au.Sieg'

Wohnung,
Zimmer, Küche (Bad) un'

Zubehör, GaS und Elekierist
zum 1. April 1918 zu vermieten
Kerb Bender , am Bahnhof

4

Sine trächtige

Ziege
zu verkaufen.
Heinr. Karl Hecker, Burg.

Nu

Dienstmädchen
gesucht.

Bergrat Ulrich . Diez

tzrrsa-lirm
| gegen spröde rauhe Haut und

Frost bildungezi
empfiehlt DrogerieA. Doeinck-

Ankauf von Kaninchen»
tluf lebendes Gewicht von »
Piund ab das Pfund 1.50 Mst
Verkäufer wollen sich bitte sofort
durch Postkarte melden.

Jakob Wittersheim,
Coblenz — Lützel.
Reuendorferstr. Nr. 27.

Gvnng. Kirchenchor:
Dienstag abend 8% Uhr:

Gesamtchor.
Freitag abend 8' /, Uhr:

Frauenchor.

?flr die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Mutter

Frau Elisabethe Btickart Wtw.
geb . R ü c k e r t

sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem uns betroffenen, so
schweren Verluste, sagen wir auf diesem
Wege allen unseren innigsten Dank ..

Herborn, den 14. Januar 1918.

Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen:

Frau August Hoffttaann.
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